
Historistischi
h storische Arciftektu
zu d .n ext n	 Analy_	 Antoir _ te Lorang:

" Die historistische Architektur in Luxem-
burg: Das 7;-ispiel der Bebauung des Plateau
Bourbon", Dissertation am Kunsthistorischen
Ins//tut der Universiteit Heidelberg, 1984 ge-
schrieben, 1988 veröffentlicht als "Publication
de la Section Historique de l'Institut Grand-
Ducal de Luxembourg, volume CIII, unter derrz
Titel: "Plateau Bourbon und Avenue de la
Liberte, Spiithistoristisc he Architektur in Luxem-
burg."
und
"Km Namen der Geschichte und des Ge-
schafts" , 1988 geschrieben und verOffentlicht im
Almarzach 1989, Editions Binsfeld.

In dem 1988 vom Institut Grand-Ducal ver0 ffentlic h-
ten Buch Mat& sich Antoinette I.,orang ( auf 350
Seiten mit zahlreichen Fotos und Planen ) mit der Ge-
schichte und der Architektur der Bebauung der
Avenue de la Libertó in Luxemburg. Die Autorin
erklart selbst:

" Die Arbeit gliedert sich in drei Teile: URBANIS-
MUS - ARCHITEKTUR - THEORIE.

Im ersten Teii wcrden die Voraussetzungen fiir die
Stadterweiterung erOrtert, die Urbanisierungsprojek-
te vorgestellt und das staatliche Konzept samt Kon-
troversen dargelegt.

Im zweiten Teil umfaBt die kunsthistorische Archi-
tekturanalyse der Avenue de la Liberte mit Bauge-
schichte, detailliertcr Baubeschreibung und Beispie-
len mOglicher Inspirationsquellen. Die Gebaude sind
nicht chronologisch beitet, sondem figurieren
entsprechend ihrer Bedeutung innerhalb dcr Gesamt-
anlage wie auch des Stadtbildes. Den Verwaltungs-
gebauden als Monumentalbauten folgen platzgestal-
tende Hauser, Eckbauten, Reihenhauser und Einfa-
milienhauser.

Die detaillierte Analyse der Einzelbauten zieltauf die
Bestimmung ihrer architekturtheoretischen Grundla-
gen, die im dritten Teil entschhisselt werden. Zu-
nachst wird die franzOsische Herkunft und die Ver-
breitung der tragenden Architekturauffassung ermit-
telt und in Bezug zur Luxemburger Bauweise gesetzt.
Die daraus gewonnenen Erkenntnisse kOnnen zum
SchluB anhand luxemburgischer Quellen zu Archi-

tekturtheorien iiberprat werden und in dem traditio -
nellen KultureinfluB Frankreichs verankert werden."

Besonders bemerkenswert ist der grOBte, der Archi-
tektur gewidmete Teil des Buches. Die Beschreibung
der einzelnen Bauten und .Projekte is/ sehr gut doku-
mentiert und vorgetragen. S ie berichtet auch den ge-
schichtlich-adminisntiven Werdegang der Projekte,
analysiertaber hauptsachlich n ur die dekorativen und
architektonischen Aspekte der Gebaude, also die
Form; das heiBt dasjenige Element der Architektur,
welches, (lurch seine Selbstandigkeit, auch heute
noch seine voile Gilltigkeit hat.

Die Form ist losgelOst von sozialen uncl Okonomi-
schen Betrachtungen, und Chronologie, Unterbre-
chung der Bebauung zwischen 1915 und 1920.
Krieg, gibt es in dem Buch nicht.

Ohne Chronologie kann allerdings die Eingliede-
rung der Projekte ins Bestehende nicht studied
werden.

Das Werden eines Projektes ist komplex und spitz-
findig; es ist auch die Verarbeitung zahlreicher, be-
wuBter oder unbewuBter Referenzen; we,nn die nahe-
liegenden Verstrickungen der einzelnen Gebaude
nicht betrachtet werden, kann der geltihrte Vergleich
verschiedener Gebaude der Avenue de la Li berte mit
ganz prazisen Bauten in Paris nur veranschaulichen-
den Charakter haben.

Antoinette Lorang betrachtet die Avenue de la
Liberte gesamt als ein Luxemburger Beispiel des Hi-
storizismus und bring/ca mit seinem franzOsischen
Vorganger in Verbindung. Das Buch behandelt ein
Musterbeispiel der formalen Elemente des Histori-
zismus und stcht nicht als Analyse des Historizismus
als Tendenz in der Architekturgeschichte.

Andere Architckturtendenzen, welche im gleichen
Moment existierten, werden nur angeschniuen, und
Historizismus als solches wird auch nicht in Frage
gestellt. Seine formalen Auswirkungen in der
Avenue de la Liberte werden, wie 1920, auch heute
noch von der entscheidenden Mehrheit, und von An-
toinette Lorang gelobt.

Flir den Historizismus bezeichnend ist der bewate
und gewollte Gebrauch von Form- und Stilementen
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vergangener Epochen in der Architektur. Fur die
Avenue de la Liberte waren es die staatlichen und
kommunalen Bauverwaltungen, welche diese Archi-
tektur vorschrieben. Antoinette Lorang dokumen-
tiert, wie fur die Sparkasse ein "Renaissance-
Projekt" und fur die gegeniiberliegende Eisenbahn-
verwaltung ein "Louis-XV-Bau" gewanscht wurden.
Zur Erweiterung der Stadt nach der Schleifung der
Festung wurde also nicht aus den verschiedenen
Bauten der vielfachen Besetzer eine "Luxemburger
Architektur" geschmiedet, sondern es wurde ein
Vorbild aus anderen Zeiten und Stadten importiert
und die Nebeneinanderstellung verschiedener Epo-
chebilder kultiviert. Zur Gestaltung der Fassaden
hatte der Architekt wohl nicht einen Katalog vorge-
fertigterElemente, aber er besaB Abzeichnungen und
Entwarfe verschiedenster Epochen, welche er dem
lokalen Handwerker zur Ausfuhrung unterbreitete.

Manch einer wird sich heute nicht bewuBt sein, daB
die ersten Bauten der Avenue erst von 1910
stammen, und daB das Arbed-Gebaude gar erst 1922
errichtet wurde. Der Entwurf von J.P. Koenig far die,
Sparkasse stammt aus dem gleichen Jahr 1911 wie
das erste Projekt von Mies Van der Rohe far ein
Hochhaus mit Fassaden ganz aus Glas; in den zwan-
ziger Jahren als man in Luxemburg das Arbed-
Gebaude errichtete, entstanden zum Beispiel in
Dessau das Bauhaus von Walter Gropius, oder in
Pessac (Bordeaux) die Wohnsiedlung von Le Corbu-
sier, alles Hohepunkte der Modernen Architektur.

Wohl kannte man auch in Luxemburg fremde Archi-
tekturtendenzen, und Antoinette Lorang zitiert:
"Auch hierzulande gab es Vertreter einer Architek-
turreform, das heiBt Gegner der historistischen Bau-
weise: < Wer unsere Verhaltnisse kennt, weil3, daB
sehr wenige sich ein modernes Stadtviertel vorstel-
len kOnnen, das nicht aus schweren Steinkolossen mit
moglichst vielen Stockwerken, Tiirmen, Erkern und
aufdringlichen Ornamenten aller Art zusammenge-
setzt ware.> LW 4.1.1910"

ristische Bauten vermittelt wird. Was faktisch und far
den Gebildeten sofort erkennbar Tradition aus
zweiter Hand ist, erscheint Millionen von kunstge-
schichtlich unbeschwerten Zeitgenossen als unmit-
telbar alt, als Ueberlieferung aus erster Hand.—

Historizismus tragt zur Verfalschung des Ge-
schichtsbewuBtseins bei. Genauso steht es urn die Ar-
chitektur von 1980 bis heutzutage, welche im
Aufwind eines Geschichtsinteresses 'Alt'-ahnliche
Bauten verwirklicht. Antoinette Lorang befatit sich
in ihrem Artikel "Im Namen der Geschichte und des
Geschafts" mit diesen Projekten und meint:" Projek-
te wie dieses (Beinchen Pfaffenthal) tragen eher dazu
bei, Geschichte zu verunklaren, da sie nur scheinbar
Altes hervorbringen".

Aber das Geschaft mit der Geschichte klappt 1989
ebenso wie vor 70 Jahren, und far Projekte wie das
"Ilot Clairefontaine" wird die von Antoinette Lorang
empfundene "leblose Gleichformigkeit" nicht
wichtig sein, denn das Projekt ist mit einem forma-
len Wortschatz zusammengefiigt, welcher von jeder-
mann jetzt und spater verstanden wird und es schon
bald fur die "kunstgeschichtlich unbeschwerten Zeit-
genossen" so schon-alt werden laBt.

Aus philosophischer und architekturtheoretischer
Ansicht aber, ist die von Antoinette Lorang geprie-
sene "methodisch reinste Art", welche far ein
Gebaude keinerlei Zweifel aber die Epochezugeho-
rigkeit zulasst und welche Alt und Neu deutlich un-
terscheidet, die eindeutige Richtung. Aus dem Bei-
spiel Avenue de la Liberte bleibt also nicht ein neuer
Historizismus zu erlernen, sondern es ist ein riesiger
Wortschatz architektonischer Elemente wiederzu-
entdecken, welcher es der Architektur ermOglichen
kann, mit einer bereicherten Sprache Geschichte zu
schreiben.

Martin LAMMAR
architecte d.p.i.g.

Stimmen heute, nach verschiedenen A usartungen der
Modernen Architektur diese Worte von 1910 auch
wieder?

Architektur solite sich immer ihrer Geschichte
bewuBt sein, aber sie solite auch immer ein Bild ihrer
Zeit sein. Das mangelhafte BewuBtsein der Ge-
schichte kann zu iibertriebenen Teilbildern ihrer Zeit
ausarten, und ein zu beschranktes Gegenwartsbe-
wuBtsein kann zu Tendenzen fiihren die auf Verwer-
fung (Postmodemismus) oder zum Beispiel auf No-
stalgic (Historizismus) basieren.

Antoinette Lorang zitiert:"Das Phanomen der
Gleichsetzung historischer und historistischer Archi-
tektur heutzutage hat Gollwitzer in seiner Bedeutung
erkannt: 'Wenn man davon ausgeht, wie verhaltnis-
maBig isoliert und punktuell die meisten aus der Zeit
vor 1800 noch vorhandenen Baudenkmale in unserer
Welt stehen, und daB grOBere und geschlossenen
museale Komplexe alteren Bauens in der Regel erst
dem 19. Jahrhundert angehoren, so heiBt dies, daB
dem geschichtlich nicht differenziert Sehenden und
Denkenden das 'Alte' optisch vor allem durch histo-
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